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gur Cfyarafterifiif
pon ©berft uno Hegierungsrat Sdjroarj ju fptedjen, finb
neben feinen eigenen Wetfen rootjl feine geitgenoffen am
beften berufen. Wit laffen, ftatt einer aus Uften uno

Perhanòlungsberidjten fonftruierten Umfdjreibung feines

IDefens ju oerfudjen, òas lebenòige Wott oon geitgenoffen
fpredjen, òie nadj Stellung uno audj nadj òem ganjen
©eroidjt ihrer Wotte roohl berufen fein oürften, eine ju*
treffenòe IDüroigung òer Perfönlidjfeit pon Sdjroarj ju
geben.

3m „gofnger Polfsblatt" erfdjien nadj òer Beftattung,
offenbar aus òer ^eòer eines berufenen Kenners òer òa*

maligen politifdjen Pertjältniffe uuferes Kantons, òas nadj*
fteljenòe Cfjarafterbilò:

„Um òas ©rab, òas am 15. UTärj òie fyülle oon
Samuel Sdjroarj in ftdj fdjlof, ftanò — (roir fpredjen
nidjt im Bilòe) — òas aargauifdje Polf in Crauer.
UTödjten òie Cugenòen òes Entfdjlafenen auf òie Uîanner
übergehen, òenen òas Polf òie oberfte Leitung anoertraut!

Bei alien Beroegungen, òie feit jroei Dejennien òas aarg.
Polf baiò mehr baiò roeniger aufregten, rouròe òer Hame

Sdjroarj nie anòers als mit «Ehrerbietung genannt, aud)

pon òenen, òie nidjt feine politifdjen ^reunòe roaren. Wenn

man in jüngfter geit juroeilen auf ihn bhtòeutete als auf
òen princeps, fo oerftanò man òiefes Wott nidjt in òem

gehäffgen Sinne òes gürdjer Pampfjetifen.1 Denn roenn

er audj eines Hauptes höher roar als alle feine Kollegen

1 2tnbeutung auf bie fodjer'fdje pampfjletliterainr gegen 2llfreb
(Efd/er in gürid/.

Jur (Charakteristik
von Gberst und Regierungsrat Schwarz zu sprechen, sind

neben seinen eigenen Werken wohl seine Zeitgenossen am
besten berufen. Wir lassen, statt einer aus Akten und

Verhandlungsberichten konstruierten Umschreibung seines

Wesens zu versuchen, das lebendige Wort von Zeitgenossen

sprechen, die nach Stellung und auch nach dem ganzen
Gewicht ihrer Worte wohl berufen sein dürften, eine

zutreffende Würdigung der Persönlichkeit von Schwarz zu

geben.

Im „Zofinger Volksblatt" erschien nach der Bestattung,
offenbar aus der Feder eines berufenen Aenners der

damaligen politischen Verhältnisse unferes Aantons, das
nachstehende Charakterbild:

„Um das Grab, das am (S. Alärz die Hülle von
Samuel Schwarz in sich schloß, stand — (wir sprechen

nicht im Bilde) — das aargauische Volk in Trauer.
Möchten die Tugenden des Entschlafenen auf die Männer
übergehen, denen das Volk die oberste Leitung anvertraut!

Bei allen Bewegungen, die seit zwei Dezennien das aarg.
Volk bald mehr, bald weniger aufregten, wurde der Name

Schwarz nie anders als mit Ehrerbietung genannt, auch

von denen, die nicht feine politischen Freunde waren. Wenn

man in jüngster Zeit zuweilen auf ihn hindeutete als auf
den princeps, fo verstand man dieses Wort nicht in dem

gehässigen Sinne des Zürcher pamphetisten.' Denn wenn
er auch eines Hauptes höher war als alle seine Aollegen

' Andeutung auf die Locher'sche Pamphletliteratur gegen Alfred
Escher in Sürich.
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unò eine (Elle höher als òie meiften feiner Htitbürger, fo
hat er òodj feinen überroiegenoen «Einfuf nie anòers als

jum IDotjI uno Heil òes Polfes benutjt uno hat mit IDiüen
niemanòen roeòer fefjen nodj fühlen laffen, òaf er über*
legen fei. Hätte er es nidjt aus Unfpielungen òer geitungen
gelefen, er hätte es roobl felbft nidjt gerouft. Der Uargau
hat fdjon genialere Staatsmänner gehabt; Òie mit gröferer
Bereòtfamfeit ihre ^been pertreten fonnten, aber feinen

treueren, fteifigeten, polfstümlidjeren, als òer Perforbene
roar. Seine Potfstümlichfeit rourjelte nidjt in òer Polfs*
fdjmeidjelei, òie ihm oöllig fremo roar, fonòern in òer

treuen Liebe jum Polfe, òie ihm jeòer anfühlte, òer ihm
nahe trat.

Ulan fagt non ben 2Ttämrern òes Bejirfs Brugg, òem

er entfproffen, fe feien baustjälterifd), perftänoig, nüdjtem
uno flar in ihren Unfdjauungen, roafjr, offen uno hieòer

in ihrem Wefen. 3n eminentem HTafe roar òies Sdjroarj,
ein Cypus òes Boòens, auf òem er geroadjfen. Er mochte

òarum Hadjeiferer unò politifdje ©egner haben, ^ehtoe
hatte er feine."

Herr Hegierungsrat uno Hationalrat IDapf pon Lujern
gab pon òer Cotenfeier in Küttigen in òer „Lujerner
geitung" folgenòes Bilò: „Die Sonne ftratjlte fo freunòlidj
pom blauen Himmel, òie reinfte ,CrüblingsIuft erfreute òie

HTenfdjen, unò im nahen Budjentjain pfiff òie 2tmfel ihr
luftig Lieo. Über fein heiteres ©ef cht, fein fröt/lidj Lädjeln
fatj idj, roeòer bei Ult nodj bei 3un9' toeòer bei Heidj
noch vei Urm. Hur Crauer, tiefe innige Crauer uno

U)ef?mut roar auf allen Phyfognomien ausgeprägt.

3dj habe an òiefer Beeròigungsfeier Ceil genommen,
unò als idj fili unò ernft pom ©rabe midj entfernt hatte,

habe idj in òie Uugen greifer Staatsmänner gefetjen uno

— 70 —

und eine Elle höher als die meisten seiner Mitbürger, so

hat er doch seinen überwiegenden Einfluß nie anders als

zum Wohl und Heil des Volkes benutzt und hat mit Willen
niemanden weder sehen noch fühlen lassen, daß er überlegen

sei. Hätte er es nicht aus Anspielungen der Zeitungen
gelesen, er hätte es wohl selbst nicht gewußt. Der Aargau
hat schon genialere Staatsmänner gehabt; die mit größerer
Beredtsamkeit ihre Ideen vertreten konnten, aber keinen

treueren, fleißigeren, volkstümlicheren, als der Verstorbene

war. Seine Volkstümlichkeit wurzelte nicht in der

Volksschmeichelei, die ihm völlig fremd war, fondern in der

treuen Liebe zum Volke, die ihm jeder anfühlte, der ihm
nahe trat.

Man fagt von den Männern des Bezirks Brugg, dem

er entsprossen, sie seien haushälterisch, verständig, nüchtern
und klar in ihren Anschauungen, wahr, offen und bieder

in ihrem Wesen. In eminentem Maße war dies Schwarz,
ein Typus des Bodens, auf dem er gewachsen. Er mochte
darum Nacheiferer und politische Gegner haben, Feinde
hatte er keine."

Herr Regierungsrat und Nationalrat Wapf von Luzern

gab von der Totenfeier in Aüttigen in der „Luzerner
Zeitung" folgendes Bild: „Die Sonne strahlte so freundlich
vom blauen Himmel, die reinste Frühlingsluft erfreute die

Menfchen, und im nahen Buchenhain pfiff die Amsel ihr
lustig Lied. Aber kein heiteres Gesicht, kein fröhlich Lächeln

sah ich, weder bei Alt noch bei Jung, weder bei Reich

noch bei Arm. Nur Trauer, tiefe innige Trauer und

Wehmut war auf allen Physiognomien ausgeprägt.

Ich habe an diefer Beerdigungsfeier Teil genommen,
und als ich still und ernst vom Grabe mich entfernt hatte,

habe ich in die Augen greiser Staatsmänner gesehen und
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id? habe òas Polf betrachtet — audj òas Polf roeinte,

roie jene! — 3*h -?ahe gefragt, rootjer òenn òiefe un*
ermeflidje Popularität gefommen fei, roeldje òiefer 2ÌÌann,
òiefer ©berft Sdjroarj befeffen. HTan hat mir geantwortet,

òaf ©berft Sdjroarj ein Polfsmann geroefen fei in òes

IDortes roabrfter Beòeutung, òaf er gegen jeòermann ge*
raòe, offen unò ohne ßalfdj, òie ftrengfte Kedjtlicbfeit
geltenò gemadjt habe, òaf er nie mit bureaufratifdjem
(Eigenoünfel pon feinem Kabinet aus habe regieren roollen,

fonòern hinausgegangen fei unter òas Polf, uno òie Be*

oürfniffe unò Wixnfdje òesfelben aus eigener Unfdjauung
fennen lernte, òaf er gegen alle freunòlidj roar ohne
Schmeichler oòer Heudjler ju fein, òaf er ftetsfort òen

©runòfatj òer ftrengften ©eroiffentjaftigfeit jur Depife feines
Lebens gemadjt, unò nur òas roatjre ©lud unò òie roatjre

IDotjlfatjrt feines Polfes unò feines Lanòes ihm am Herjen
gelegen geroefen. So madjte fdj òiefe Popularität uno

idj begreife nun, òaf òas Polì am ©rabe òes ©berften
Sdjroarj trauert uuò roeint."

Uno Herr Stänoerat Pfarrer ©ottfrieò Heer (©larus),
òer 1859—1862 als Schüler òie aarg. Kantonsfdjule be*

fudjte, roiòmet in feiner biftorifdjen Sfijje über òie aarg.
Pertreter im Stänoerat I848— 19O8 òem Ctjarafterbilò
oon Sdjroarj folgenòe Woxte:

„Was midj uno anòere, òie ihn fannten, fo für ihn
eingenommen hat, òas roar por allem òie (Einfachheit uno

Schlichtheit feines Wefens, òie Lauterfeit uno ©eraòt/eit
feines Sinnes, òie in feinem ganjen Uuftreten fdj offen*
harten. Uïit mititärifdjer Pünftlidjfeit roar er ftets auf
feinem poften, òen Cag über feines Umtes Pfidjten ju
erfüllen, ohne piele Woxte, abet freunòlidj jeòermann jur
Untroort bereit. Wenn roir am Ubenò nadj òem Hadjt*

^ 7( -
ich habe das Volk betrachtet — auch das Volk weinte,
wie jene! — Ich habe gefragt, woher denn diefe

unermeßliche Popularität gekommen sei, welche dieser Mann,
dieser Gberst Schwarz besessen. Man hat mir geantwortet,
daß Gberst Schwarz ein Volksmann gewesen sei in des

Wortes wahrster Bedeutung, daß er gegen jedermann
gerade, offen und ohne Falsch, die strengste Rechtlichkeit

geltend gemacht habe, daß er nie mit bureaukratischem

Eigendünkel von seinem Aabinet aus habe regieren wollen,
sondern hinausgegangen sei unter das Volk, und die

Bedürfnisse und Wünsche desselben aus eigener Anschauung
kennen lernte, daß er gegen alle freundlich war ohne

Schmeichler oder Heuchler zu sein, daß er stetsfort den

Grundsatz der strengsten Gewissenhaftigkeit zur Devise seines

Lebens gemacht, und nur das wahre Glück und die wahre
Wohlfahrt seines Volkes und seines Landes ihm am Herzen

gelegen gewesen. So machte sich diese Popularität und

ich begreife nun, daß das Volk am Grabe des Gberften
Schwarz trauert uud weint."

Und Herr Ständerat Pfarrer Gottfried Heer (Glarus),
der (3S9—(862 als Schüler die aarg. Aantonsschule
besuchte, widmet in seiner historischen Skizze über die aarg.
Vertreter im Ständerat (348—1,903 dem Charakterbild
von Schwarz folgende Worte:

„Was mich und andere, die ihn kannten, so für ihn
eingenommen hat, das war vor allem die Einfachheit und

Schlichtheit seines Wesens, die Lauterkeit und Geradheit
seines Sinnes, die in seinem ganzen Auftreten sich

offenbarten. Mit militärischer Pünktlichkeit war er stets auf
seinem Posten, den Tag über seines Amtes Pflichten zu

erfüllen, ohne viele Worte, aber freundlich jedermann zur
Antwort bereit. Wenn wir am Abend nach dem Nacht-
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effen gegen Küttigen binausfpajierten, an feinem Cusculum
porüber, òa fonnten roir etroa òen Lanòammann òes

Kantons Uargau tjemoärmetig mit ©artenarbeiten be»

fdjäfligt feben.

Denfelben Ctjarafter òer «Einfachheit uno Sdjtidjtbett
trugen audj feine Heòen, im aargauifdjen Hatfaal roie in
Bern, in òen eiogenöfffdjen Häten, roie in öffentlichen
Perfammlungen. 3hm fehlte òie flafffdje Bereòfamfeit
eines IDelti, roie òer poetifdje Sdjroung òer Heòeroeife eines

Uug. Keller; òagegen hatte man bei allem, roas er por*
bradjte, ftets òas ©efübl befonnener «Einfdjt, roeifer Über*

legung, redjt patriotifdjer ©efnnung, aufrichtigen «Ernftes,
uno òarum haben feine fdjlidjten einfadjen Heòen òodj fo
mandjen «Erfolg erjielt uno ihm por allem òas gutrauen
feiner 21iitbürger gewonnen. Sdjroarj gehörte nidjt, he*

merfte bei òer Hadjridjt oon feinem Hmfdjieò ein Kor*
refponòent, ju òen Piel* uno Schönreonern, òie òas eiò*

genöfffdje Buòget über ©ebütjr belaften, roohl aber ju
òenen, òie immer mit Uufmerffamfeit angehört rouròen.
Unò mit gleidjem Hecht fdjrieb bei gleichem Unlaf ein
Korrefponòent òer „©lamer geitung" oon Sdjroarj: „(Er
roar ein Ulann òer Cat unò òer eigentliche S^ausvatex
unferes Kantons; er madjte nidjt piele Woxte, òagegen
arbeitete er mit raftlofem <fleif uno mit fetjr gutem «Er*

folg."

Uno òen Sdjluf òiefes Lebensbilòes mag nun nodj
òer poetifdje Hadjruf òes befannten heimifdjen Didjters
3ol). 3flf> Ho m an g bilòen, òer beim Coò non ©berft
Sdjroarj feiner Crauer um òiefen peròienteu Eiògenoffen
fpontanen Uusòrud gab unò òamals òem ganjen Sdjroeijer*
polf aus òem Herjen fpradj:
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essen gegen Aüttigen hinausspazierten, an seinem Tusculum
vorüber, da konnten wir etwa den Candammann des

Aantons Aargau hemdärmelig mit Gartenarbeiten
beschäftigt sehen.

Denselben Charakter der Einfachheit und Schlichtheit
trugen auch seine Reden, im aargauischen Ratsaal wie in
Bern, in den eidgenössischen Räten, wie in öffentlichen
Versammlungen. Ihm fehlte die klassische Beredsamkeit
eines Welti, wie der poetische Schwung der Redeweise eines

Aug. Aeller; dagegen hatte man bei allem, was er

vorbrachte, stets das Gefühl besonnener Einsicht, weiser
Überlegung, recht patriotischer Gesinnung, aufrichtigen Ernstes,
und darum haben seine schlichten einfachen Reden doch fo
manchen Erfolg erzielt und ihm vor allem das Zutrauen
seiner Mitbürger gewonnen. Schwarz gehörte nicht,
bemerkte bei der Nachricht von seinem Hinschied ein Aor-
respondent, zu den Viel- und Schönrednern, die das

eidgenössische Budget über Gebühr belasten, wohl aber zu
denen, die immer mit Aufmerksamkeit angehört wurden.
Und mit gleichem Recht schrieb bei gleichem Anlaß ein
Aorrespondent der „Glarner Zeitung" von Schwarz: „Er
war ein Mann der Tat und der eigentliche Hausvater
unseres Aantons; er machte nicht viele Worte, dagegen
arbeitete er mit rastlosem Fleiß und mit sehr gutem
Erfolg."

Und den Schluß dieses Lebensbildes mag nun noch
der poetische Nachruf des bekannten heimischen Dichters

Joh. Jak. Rom an g bilden, der beim Tod von Bberst
Schwarz seiner Trauer um diesen verdienten Eidgenossen

spontanen Ausdruck gab und damals dem ganzen Schweizervolk

aus dem Herzen sprach:
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Kaum begann òes ^rütjtmgs IDalten,
Hafjt ein òunfles ÏDoIfenljeer.
Uus òem Sturm, òem eifg falten,
Hallen DOeifen tief uno fdjroer.
Selbft òer Quelle — Könnt ifjr's òeuten?
Staxb ihr Lieo im Sängermunoe.
Uno òer Utärjenglödlein Läuten

Sdjnell perflangs im U)iefengrunòe.

Urger Sturm! 3c|t follt er fdjroeigen,
Blieb ihm ja fein Hegiment,
Seit er non òen fdjroanfen groeigen
©elbe Blätter abgetrennt.
Weife Blattet òurft' er faffen,
Sie entführen ju HMionen —
Dodj òie Knofpen follt' er laffen,
Uno òie Blüten follt' er fdjonen!

Hordjt, nodj naht ftdj tiefere Klage
Uns oom Strano òer Uare her,

Sdjmerjlidj judt mit einem Sdjlage
Sie òurdjs ganje Scbroeijerfjeer.

Craurig flingts pom Hhein jur Ht/one,
Sdjneiòenò, roie òer Horò gepfffen:
Un òer Eidje ftärffe Krone

Hat òer grimme Coò gegriffen!

3a, er bradj jum tiefen Leiòe

(Einen ftarfen groeig uns ab;
groang òen Degen in òie Sdjeiòe,
Der uns reidjes H°ffen gab.
Sdjroarj! mie einfach, audj òein Harne,
Hell mar òeines ©eiftes Leudjten!
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Aaum begann des Frühlings walten,
Naht ein dunkles Wolkenheer.
Aus dem Sturm, dem eisig kalten,

Hallen Weisen tief und schwer.

Selbst der Quelle — Aönnt ihr's deuten?
Starb ihr Lied im Sängermunde.
Und der Märzenglö'cklein Läuten

Schnell verklangs im Wiesengrunde.

Arger Sturm! Jetzt sollt er schweigen,

Blieb ihm ja sein Regiment,
Seit er von den schwanken Zweigen
Gelbe Blätter abgetrennt,
welke Blätter durft' er fassen,

Sie entführen zu ZNillionen —
Doch die Anospen sollt' er lassen.

Und die Blüten sollt' er schonen!

Horcht, noch naht sich tiefere Alage
Uns vom Strand der Aare her,

Schmerzlich zuckt mit einem Schlage
Sie durchs ganze Schweizerheer.

Traurig klingts vom Rhein zur Rhone,
Schneidend, wie der Nord gepfiffen:
An der Eiche stärkste Arone

Hat der grimme Tod gegriffen!

Ja, er brach zum tiefen Leide

Einen starken Zweig uns ab;
Zwang den Degen in die Scheide,

Der uns reiches Hoffen gab.
Schwarz! wie einfach auch dein Name,
Hell war deines Geistes Leuchten!
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3eòem ÎDefjrmann òrum im ©rame
Heute ftdj òie Uugen feudjten.

Un òem UTann oom ädjten Sdjlage
Hatten roir òen Zïïut geftählt,
ßüt òes Kampfes ernfte Cage
^reuòeooll auf ihn gejäfjlt.
Sdjlidjt uno einfach feine IDorte,
Sdjlidjt uno einfadj feine Sitten,
So ift bis jur ©rabespforte
(Er òurdj's Leben feft gefdjritten.

Drum lief er ein grofes «Erbe

Unferm Lanòe, unferm £)eetl
©b òer roadre ^ütjrer ferbe,
Stirbt fein Sinn òodj nimmermehr!
Was fein Beifpiel uns geboten,
Uns gelehrt — es roirò uns bleiben.
Uus òer ©ruft òes roadern Coten
IDeròen junge Eidjen treiben.

Drum jerorüdt im Uug' òie gätjre!
„Udjtung, 3ä«er, laò'ts ©eroehr!"
Denn ein Sdjuf jur legten Ehre,
Uladjt òas Sdjeiòen minòer fdjroer!
^lüftert's, fdjroarj umflorte Jahnen,
Haufdjt's in Lüften, ihr ©efdjoffe:
„Heimgegangen ju òen Utjnen

„3f ein eòler Eiògenoffe!" —
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Iedem Wöhrmann drum im Grame
Heute sich die Augen feuchten.

An dem Mann vom ächten Schlage

Hatten wir den Mut gestählt,

Für des Aampfes ernste Tage
Freudevoll auf ihn gezählt.
Schlicht und einfach seine Worte,
Schlicht und einfach feine Sitten,
So ist bis zur Grabespforte
Er durch's Leben fest geschritten.

Drum ließ er ein großes Erbe
Unserm Lande, unserm Heer!
<Vb der wackre Führer sterbe,

Stirbt sein Sinn doch nimmermehr!
Was sein Beispiel uns geboten.
Uns gelehrt — es wird uns bleiben.

Aus der Gruft des wackern Toten
Werden junge Eichen treiben.

Drum zerdrückt im Aug' die Zähre!
„Achtung, Jäger, lad'ts Gewehr!"
Denn ein Schuß zur letzten Ehre,
Macht das Scheiden minder schwer!

Flüstert's, schwarz umflorte Fahnen,
Rauscht's in Lüften, ihr Geschosse:

„Heimgegangen zu den Ahnen
„Ist ein edler Eidgenosse!" —
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